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Tagesspiegel .
Für die Stuttgarter Stadtschultheißenwahl hat sich bis¬

her außer Oberbürgermeister Lautenschlager nur der
Kommunist Schneck als Kandidat gemeldet .

Die Kaiserin ist am Montag früh in Haus Do-orn
sanft entschlafen . Die Beisetzung in Potsdam findet am
Samstag statt .

Die zwischen Deutschland und Dänemark wegen der
Gebietsabtretung in Nordschleswig entstandenen Streit¬
fragen werden Ende April in einer Konferenz erörtert
werden.

In der Gemeindekasse Altenheim (Baden ) wurden
1 Million Mark in Wertpapieren geraubt .

In Ascher sieben sind vier Berliner Kommunisten,
die von Hölz den Auftrag erhalten hatten , am Dienstag
nach Ostern die Räterepublik ausznrusen und die Spitzen
der Behörden an die Wand zu stellen , zu Zuchthaus¬
strafen verurteilt worden.

Bei der Explosion eines Pulvermagazins auf Helgoland
wurden drei Personen getötet und eine schwer verletzt .

Exkaiser Karl beteuerte in einer Unterredung mit einem
Vertreter des „Matin"

, daß er nie gegen die Interessen
Frankreichs gewesen sei .

Die Not der deutschen Presse .
Wenn irgend jemanden irgendeine der tausend Nöte

politischer, wirtschaftlicher, beruflicher Art drückt, so wen¬det er sich an die seinen Anschauungen entsprechende deut¬
sche Presse in der selbstverständlichen, kaum je enttäuschten
Erwartung, daß diese sich seiner annehme . Ueber die¬
sem Fechten für anderer Leute Nöte hat die deutsche Presse
versäumt , sich der eigenen anzunehmen : und sie ist seid
Jahr und Tag in immer größere Schwierigkeiten ge¬raten . Das deutsche Zeitungsgewerbe ist einem derartigen
Trommelfeuer der verschiedensten Quälereien , Einschnü¬
rungen, Erschwerungen und Belastungen ausgesetzt wor¬
den , ist es heute in steigendem Maße, daß der Zusam¬
menbruch kommen muß , wenn da nicht endlich abgestoppt
wird . Die Oefsentlichkeit weiß davon so gut wie nichts.
Sie weiß nichts über die Schmälerung der Jnseratein-
nahmen , die sich aus der Durchführung der Zwangs¬
wirtschaft und der Wuchergesetzgebung ergeben. Nichts
von den Attacken gegen die Ste llen anzeigen , die für
manche Blätter die Grundlage der Jnserateneinnahmen
bilden, und die man ihnen zugunsten einer bürokratisier -
ten amtstchen Arbeitsnachweisorganisation verbieten möch¬
te . Nichts von den Steigerungen der Materialkosten ,
Löhne und Gehälter. Nichts von der Verteuerung der
Postzütungsg bähren , der Uebcrwälzung der Verpackungs¬
kosten der durch die Post beförderten Zeitungen auf die
Verlage . Nichts von der Wirkung der zehnprozentigen
Anzeigensteuer, dieser Sonderstrafe für die deutsche Presse .
So gut wie nichts von den Folgen der Preisentwicklung
auf dem Paviermarkt.

Daß cs sich hier um eine schwerwiegende Frage un¬
serer ganzen nationalen Zukunft handelt , bei der gro¬
ßen P ' esfe z . B . auch darum , ob sie künftig imstande
sein soll , durch eigene Auslandsberichterstattung - der plan¬
mäßigen Stimmungsmache der Ententebüros, wie Reu¬
ter und Havas, -entgegcnzuwirken, kommt den meisten
kaum zum Bewußtsein . Die Lage der Zeitungen stößt
auf wenig Verständnis . Das ist besonders deutlich ge¬
worden bei der Schaffung der Anzeigensteuer. Die „D.
Tagesztg "

, der wir diese Ausführungen entnehmen ,
meint , es habe das vielleicht daran gelegen , daß
die meisten Zeitungsunternehmen M i t te l st a n d sb e -
tricbe sind , und der deut '

che selbständige Mittelstand
ja nun einmal der VolkStei ! sei , auf den man seit Jahr
und Tag , ohne Gegenwirkung befürchten zu müssen, ein¬
dresche.

Die Zeitungsunternehmen haben sich bisher dadurch des
Trommelfeuers zu erwehren gesucht, daß sie zu Abonne¬
ments - und Jnseratenpreiserhöhungen griffen ; aber es
hat sich bereits gezeigt, daß es da eine Grenze gibt . In¬
folgedessen findet die durch die neue drohende Pa Pier -
Preiserhöhung geschaffene Lage das Zeitungsgewerbe
der bisherigen Deckung beraubt . Von 2,60 Mark, dem
Drcizchnsachcn des Friedenspreises , soll der Krloprers
für Z itnngsdrnckpapier jetzt aus rund 4 Mark w me
Höhe schnellen . Das bedeutet bereits für mittlere Ver-
läge eine Millionenbelastung . die zeitlich zusammentrrtt

! mit den Neubclastungen durch die Postgebührenerhöhung
' und die Abwälzung der Postverpackungskosten. Die Ur¬

sachen dieser plötzlichen neuen Bedrohung sind verschie¬
dener Natur . - Einmal bedingen Eisenbahntarif - und son¬
stige Erhöhungen tatsächlich einen höheren Erzeugerpreis ;
zum andern betreiben die Papierfabriken eine lehr kräf¬
tige Geschästspolitik, zu deren Beurteilung es genügt ,

. ihre Abschlüsse, Dividenden - und Bonusausschüttungen
zu studieren ; zum dritten aber hat die Zwangsbe -

f sch a f tu n g so r g a n i s a t i o n des Papiers in einer ge-
i radezu kläglichen Weise versagt . Ende des vergangenen
i Jahrs war vereinbart worden , daß deutsches Rotations-
. druckpapier nicht ohne einen Valutaaufschlag ins Aus-
' land gehen solle , dessen Ertrag zur Senkung des Jn -
f landsprcises verwandt werden sollte. Dank des pracht-
^ vollen Durcheinanders der verschiedenen Aussuhrstellen

ist es gelungen, diese Vereinbarung zu durchlöchern und
- schließlich wertlos zu machen , daß deutsches Rotations-
; Papier als Tapeten- oder Klosettpavier deklariert , zu
- einem Preis ins Ausland wanderte , der es den dortigen
f Verbraucher ermöglichte, Angebote auf Grund des fest-'

gesetzten Valutazuschlagspreises mit offenem Hohn ab-
. zuwcisen.
^ Die Lage ist inzwischen so geworden, daß Besserungs-

Maßnahmen am Papierpreis allein nicht mehr ausrei¬
chen. Selbstverständlich, daß er so niedrig wie möglich

^ gehalten werden muß ; aber er wird auch dann noch
für viele Zeitungsbetriebe erdrosselnd wirken. Eine ge¬
wisse weitere Hilfe würde bedeuten, wenn das Zeitungs¬
papier nach den niedrigsten Tarifsätzen der Eisenbahn
befördert würde , was mich seiner Stoffzusammensetzung
nach gerechtfertigt ist. Schließlich aber muß die durch
nichts gerechtfertigte S o n d er b e st e n e r u n g der Presse
durch die Anzeig eilst euer zurückgebaut werden auf
die normale Belastung der allgemeinen Umsatzbesteuerung.
Gerade hier ist das Unglaublichste geleistet worden . Mso
ziehe man daraus eine w .ntcre Schlußfolgerung , nach¬
dem man bei Reichsnotopfer und Einkommensteuer bereits
ähnliche gezogen hat . Die Lage für die Presse ist kei¬
ner schärferen Zuspitzung mehr fähig . Wenn jetzt nicht
eingegriffen wird , wird sie zu einem großen Teil wirt¬
schaftlich zusammenbrcchen, zu einen , anderen großen Teil
zu einem aus irgendwelchen verborgenen Quellen ge¬
fütterten Reptil werden.

Der Zcitungsverlegcrtag hat nun am 31 .
' März ein

kräftiges Wort mit der Negierung gesprochen und daS
hat die Folge gehabt, daß das Neichskabinett bereits am
1 . April beschlossen hat , die Zwangsbewirtschaitung deS
Zeilungsdnickpapiers sofort auszuheben und damit den
freien Wettbewerb ans dein Paviermarkt wieder herzu¬
stellen, da cs nun keine amtliche Preisscstseming mehr
gibt Außerdem soll dem verbrechcrisckien Schleichhandel
ins Ausland inehr ans die Finger gesehen werden. DaS

ist ganz gut , vorausgesetzt, daß die Ueberwachung keine
Hintertürchen offen läßt, wie es z . B . auch bei der
Ausfuhr von Leder, Schuhen usw . beobachtet worden
ist . Aber das Zeitungsgewerbe ist durch die unzähligen
Verordnungen und Sondergesetze so in den Sumpf ge-
tricben worden, daß man mit halben Maßregeln doch
nicht mehr anskommt . Der Verlagertag hat einstimmig
und mit vollem Recht besonders auch die Beseitigung
der Anzeigen sieucr verlangt. Ebenso muß der
P o stz e i tun g s t a r if einer Durchsicht unterzogen wer¬
den . Es ist stümperhaft, zu sagen , wenn inan das Brief¬
porto um das Achtfache erhöht , kann man die Zeitung
nicht b . sser behandeln . Es ist doch ein Unterschied zwi¬
schen Brief und Zeitung . Millionen Briche könnten
ungeschrieben und unbefördert bleiben ohne jeden Scha¬
den ; die Zeitung aber muß befördert werden ; der Post-
odcr Bahnbetrieb ist ein Bestandteil ihrer Wesensart ,
fast wie das Papier oder der Druck selbst . Darum wird
die Presse nicht ruhen dürfen , bis auch nach dieser
Seite die erschütterte Grundlage des Zeitungswesens wie¬
der gefestigt ist.

Die Lösung n Preußen .
Nach langen Verhandlungen zwischen den Parteien des

Preußi ' eben Abgeordnetenhauses ist endlich am letzten
Samst g die 33 -chl des Ministerpräsidenten zustand ' ge¬
kommen . Der seitherige prcuß . Wohlfahrtsminister Ste¬
ge r w a l d ist mit 332 von 388 Stimmen gewählt wor¬
den. Mit der Wahl ist allerdings eine Klärung der Re¬
gierungsfrage noch nicht gegeben , was im Sinn der Ver¬

fassung und des parlamentarischen Systems ergenmch der
Fall sein müßte . Die Entscheidung wird erst die Zusam¬
mensetzung des Ministeriums bringen. So erklärt es
sich, daß der neue Ministerpräsident auch die Stimmen
der Rechten und der Sozialdemokraten erhalten konnte.
Die Rechte (Teutschnationale und Deutsche Volkspartei )
wollte die Wahl eines Sozialdemokraten , des bisherigen
Landwirtschaftsministers Braun , verhüten . Die So¬
zialdemokraten b gründeten ihre Stimmabgabe für Steger-
wald mit der Angabe , das Zentrum habe der Soizaldemo -
kratie die Versicherung gegeben , Stegerwald werde so¬
fort zurücktreten, wenn das von ihm*zu bildende Ministe¬
rium nicht die Billigung der Sozialdemokratie finde. Das
Zentrum hat dagegen erklärt , daß es eine solche Kabi¬
nettsbildung abgelehnt habe. Die Demokraten waren
mit der Wahl einverstanden . Stegerwald bot ihnen
das Handelsministerium , das der bisherige Inhaber
Fischbeck beibehalten soll , und das Finanzministerium
an , welch letzteres der bisherige Eisenbahnminister Oeser
erhalten würde . Das Ei 'enbahnministerium kommt be¬
kanntlich in Wegfall . Dabei hoffen die Demokraten ,
daß der neue Ministerpräsident auch die Deutsche Volks¬
partei bei der Verteilung der Ministerien berücksichtigen
werde, während die Sozialdemokraten wünschen , daß die
Parteiminister ausschließlich der seitherigen preußischen
Negierungsloalition Sozialdemokratie , Zentrum und De-
Rmokratce entnommen werden . Dem Zentrum selbst
scheint die Wahl nicht leicht geworden zu sein oder hat
Stegerwald sich lange gesträubt, das Präsidium zu über¬
nehmen ; erst am Samstag mittag 11 Uhr war es
so weit, daß mit der Kandidatur sicher gerechnet wer¬
den konnte.

Eine völlige Klärung der Lage ist aber immer noch
nicht geschaffen . Sicher ist nur . daß Stcg ' rwald zunächst
einmal ein „vorläufiges Gc '

chäftSministenum" bilden
wird , in dem Partei mini st er und Beamten mi¬
ni st er sitzen werden . Für letzt ' re werden das Landwirt-
schasts- und das Kultministerium ' bisher die Sozialde¬
mokraten Braun und Hänifch ) in Betracht kommen . Für
das Ministerium des Innern soll der bisher -ge Inhaber
Severin g (S »z . ) vorgesehen sein , was aber auf
den ent '

chiedcnen Widerstand de ' beiden Re ^ Parteien
stößt , die Scverings Unzulänglichkeit die Ausdehnung
und lange Tauer des mitteldmt chen Aufruhrs zur Last
legen . Das Justizministerium wird in den Händen Am
Zehnho

'
fs (Ztr . ) verbleiben.

Es kommt nun daraus an , ob Stegenvald bei seinen
Besuchen , die erweiterte . Koalition zustande zu bringen ,
Erfolg haben wird oder ob er , was immerhin ein Wag¬nis wäre , dem Wün '

ch der Sozialdemokraten entgegenkom¬
mend, sich auf die bisherige Vereinigung beschränken
wird . Von langer Dauer könnte diese Treipartcicnregie-
rung wohl nicht sein , da sie im Landtag nur eine ge¬
ringe Mehrheit hat . Wie mißlich es aber ist . mit Min-
!" r, , reai ' >" n . das sieht man im Reichstag , wo
der Ausschlag immer von der Seire gegeven wird , die
nicht zur Koalition gehört . Dadurch sef-lt der Negierungder eig ne Halt.

Stcgerwalds Politik war bisher christlich- national . In
seiner bekannten Rede vom 21 . November 1920 in Essen



auf dem lO . Kongreß der christlichenGcwcrkschaften
ftirwortete er die Gründung einer christlichen Bol l s-

Partei . Ms seine Losung bezeichnete er dre ier
Worte : „Deutsch , christlich , demokratisch und
sozial " . Deutsch, so erklärte er, heißt bodenständige
Kultur , echtes Volkstum , Achtung vor den Eigenarten
der Stämme und dem geschichtlich Gewordenen. Christ¬
lich soll die Grundlage des Staats sein und alles ser
zu bekämpfen , was aus der materialistischen Meltaus -

fassung entstanden ist . Die Demokratie nach franzö¬
sischer

'
Art lehnte er entschieden ab und er sprach leb¬

hafte Zweifel an der Weimarer Verfassung aus . Mit
besonderer Schärfe wandte er sich gegen die Absicht ,
die preußische Verwaltungseinheit in Stücke zu schlagen ,
solange nicht eine neue haltbare Form der norddeut¬
schen Staatlichkeit gesunden sei. „Die Zerschlagung Preu¬
ßens bedeutet , das ist meine feste Überzeugung , das
Auseinanderfallen des Reichs"

. An einer andern Stelle
seiner Rede sagte er : „Das Ideal einer christlichen
Familie muß wieder lebendig werden und von diesem
Ideal aus muß die Gesundung der ganzen Gesellschaft
kommen .

"
Adam Stegerwald wurde am 14 . Dezember 1874

als Kind einer armen Familie in dem Dorf Greußenheim
bei Würzburg geboren. Er erlernte das Schreinerhand¬
werk und arbeitete als Geselle auch in Stuttgart . Er
kam von da nach München und Köln . Seit Mitte der 90er
Jahre trat er in der christliche Gewerkschaftsbewegung
hervor . Zusammen mit Schirmer begründete er den Ver¬
ein „Arbeiterschutz "

, wurde später Vorsitzender der christ¬
lichen Holzarbeitervereine und 1902 Generalsek etär des
Gesamtverbands der Christlichen Gewerkschaften . 1910
berief ihn der Kaiser ins preußische Herrenhaus . Nach
der Revolution wurde er in die Nationalversammlung
gewählt , wie er früher schon lange Jahre dem Reichstag
angehört hatte . Im März 1930 übernahm er das new-
gebildete preußische Wohlfahrtsministerium .

Unnötige Volksabstimmung .
Hannover , 11 . April. Der Ausschuß der deutsch - -

hannoverschen Partei hat folgende Entschließung ein¬
stimmig angenommen : Die deutsch- hannoversche Par¬
tei wird die Volksabstimmung nach Artikel 18 und 167
der Reichsverfassung zum ersten möglichen Termin un¬
ter selbstverständlicher Berücksichtigung der außenpoliti¬
schen Lage des deutschen Vaterlandes erstreben

Vorwort zum Roman : „Mo ' a."

Roman von e or g v P le tt e ».
DaS hohe Lied der Bescheidenheit , deS stillen , lieb¬

lichen „Veilchens " erklingt in diesem schönen Liebes¬
und Gescllschaftsromau . „Viola " , das Mauerblümchen
im Hause des Professors Wallig . wächst unbeachtet und
oft vernachlässigt neben der glänzenden , schönen und
deshalb überall und immer verwöhnten Mathilde ,
ihrer Schwester , auf , und iiüer der Pracht der stolzen
„Rose " vertrauert das Hausmütterchcn „Viola " . Sogar
das Glück scheint das bescheidene Blümchen meiden
zu wollen , es flattert zur Schönheit , zur gefeierten
„Weltdame " , als welche Maihilde sich entwickeln will
und muß . Und doch, das .Glück ist ein zerbrechliches und
launisches Geschöpf. Das zeigt sich in überaus anschau¬
licher Weise auch in nnstrcm Roman . Die vielbenei -
dcte, vielnmschwärmte Mathilde sieht sich plötzlich von
Fortuna verlassen — wahrend das liebe Hausmütter¬
chcn nach Schmerz und Entsagung eines beneidens¬
werten Loses an der Seite eines wahrhaft edlen , dazu
mit irdischen Glücksgütern reich gesegneten Mannes
teilhastig wird . Zum Schluß aber wendet sich wieder
das Schicksal der „Rose " zum Guten — dank dem
stillen Wirken eines edlen greisen Menschenfreundes ,
der nach stiller Resignation sein einziges Glück darin
steht . Andere glücklich zu machen. Es ist - ein Roman
der allumfassenden , segenspendenden Liebe, den wir
unseren Lesern bieten : möge seine warmherzige
Sprache , seine spannende Handlung ihnen viele genuß¬
reiche Stunden bereiten .

Redaktion und Verlag .

Kaiserin Auguste Viktoria '
s
-.

Berlin , 11 . April . Aus Haus
Doorn ist folgendes Telegramm ein¬
getroffen : ' Ihre Majestät die
Kaiserin ist heute früh 6s/i
Uhr sanft entschlafen .

Die Nachricht von dem Tod der früheren Kaiserin
kommt nicht überraschend. Bei der Art ihres schwe¬
ren Leidens war es beinahe ein Wunder zu nennen , daß
der gequälte Leib eineu so lange dauernden Kampf ge¬
gen die zerstörende Macht führen konnte. Schon seit
Jahren litt die Kaiserin an einer Herzerkrankung, deren
Erscheinungen immer - häufiger und beängstigender wur-
d >, . , . lZ sie im Spütjahr 1918 dem Kaiser freiwillig in
die Verbannung nach Amerongen folgte, war sie schon eine
schwer leidende Frau . In fast regelmäßigen Zeiträumen
trafen die Nachrichten ein, daß das Leiden unaufhalt¬
sam fortschrcite und wiederholt schien das Ende unmittel¬
bar bevorzustehen. Jetzt endlich hat ein sanfter Tod die
Dulderin erlöst.

Im Deutschen Reich ist wohl niemand , der an dem
tragischen Geschick der Kaiserin nicht persönlichen, innigen
Anteil nähme . An dieser Bahre machen alle Unter¬
schiede der Parteien , der Konfessionen und Stände ehr¬
furchtsvoll halt . In idealer Größe steht das Bild der
Verblichenen vor den Augen des deutschen Volks, ver¬
ehrungswürdig und bemitleidenswert zugleich wie die
große Ahuin des Hauses, die unvergeßliche Königin
Luise , die 111 Jahre zuvor , ebenso von Kummer
und Herzeleid frühzeitig vexzehrt, der Urenkelin in die
Gruft der letzten Ruhe vorangegangen ist . Es besteht
eine merkwürdige Aehnlichkeit zwischen den beiden deut¬
schen Fürstentöchtern von der nordischen Küste des Reichs,
der Prinzessin Luise von Mecklenburg-Strelitz und der
Prinzessin Auguste Viktoria von Schleswig-Holstein, die
das Geschick je mit einem Hohenozllernsproß ähnlicher Ver¬
anlagung verband zu Zeiten , wo auf den herrlichsten Auf¬
stieg der tiefe Zerfall folgte. Die Geschichte wird die
Bilder der beiden edlen Frauen einst in einem Rahmen
zusammenfügen. Erst eine spätere Zeit wird erkennen
lassen , was Kaiserin Auguste Viktoria zu tragen hatte
und mit welcher Seelengröße sie duldete, bis mit dem
letzten Seufzer ihr die Erlösung winkte .

Latigenbmg geboren. Der einzige Bruder , Herzog Ernst
Günther , ging ihr vor wenigen Wochen im Tode vor¬
aus ; außerdem hat die Kaiserin noch zwei Schwestern,
die Prinzessin Karoline Mathilde , verheiratet mit dem
Herzog Friedrich Ferdinand zu Schlcswig -Holstein-Son -
derburg-Glücksbura, und Prinzessin Luise Sophie , ver¬
heiratet mit dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen .
Prinzessin

' Auguste Viktoria vermählte sich am 27.
Februar 188l mit dem Prinzen Wilhelm von Preußen ,
seit 15 . Juni 1888 König und Kaiser. Aus der Ehe
sind 7 Kinder hervorgegangen , die Prinzen Wilhelm , Eitel
Friedrich , Adalbert , August Wilhelm , Oskar und Joa¬
chim, der im vorigen Jahr starb, und die Prinzessin
Viktoria Luise , 1913 vermählt mit Herzog Ernst August
zu Braunschwttg und Lüneburg .

Die Kaiserin hat den Wunsch ausgesprochen, in dem
Frcundschaststempel im Park des 1763 — 69 erbauten
Neuxn Palais bei Potsdam beigesetzt zu werden, wo
sich ein zweites Standbild der Königin Luise von Chri¬
stian Daniel Rauch befindet. Das Neue Palais war
die Sommerresidenz Wilhelms II . Die jetzige Reichs¬
regierung hat der Kaiserin noch bei Lebzeiten zngesagt,
daß sie ihrem Wunsch willfahren Werpe, und so
wird in der Stille des idyllischen Wildparks
an der Havel, in dessen nächster Nahe Sanssouci und
Neubabelsberg sich befinden, die sterbliche Hülle der drit¬
ten Kaiserin ruhen.

Berlin , 11 . April . Für die Teilnahme an der
Trauerseier für die frühere Kaiserin und Königin Auguste
Viktoria am Samstag crgenen besondere Ansagen durch
das ehemalige Oberhosmarfchal ' amt . Beabsichtigte Kranz¬
spenden für die verstorbene Kaiserin nimmt der Schloß -
inspektor Dallmann , Neues Palais bei Potsdam , ent¬
gegen.

Die Trauerfeier für die verewigte Kaiserin wird
, s am Donnerstag im Hause Doorn stattsinden . Tie

Beisetzung der Entschlafenen erfolgt am Samstag
Vormittag in Potsdam .

/ "
-S/LS/V/Y 4 M/vtVS

Auguste Viktoria wurde am 24 . Oktober 1858 aus
Schloß Dölzig (Brandenburb ) als älteste Tochter des Her¬
zogs Friedrich von Schleswig -Hvlstein-Sonderburg -Augu-
stenburg und der Priiizes . in Adelheid von Hohenlohe-

Meues vom Tage.
Ein neuer Geheimvertrag .

Berlin , 11 . April . Auf Grund zuverlässiger Nach¬
richten meldet die „Voss . Ztg .

" , zwischen England und
Frankreich sei ein Geheimabkommen getroffen, in dem
England den Franzosen jede notwendige militärische Hilfe
gegen Deutschland und freie Hand in den Zwangsmaß¬
nahmen znsichert . Dagegen gibt Frankreich seine beson¬
deren Ziele in Vorderasien und Rußland auf und ver¬
pflichtet sich, der englischen Politik dort keine Schwierig¬
keiten zu machen . Für den Fall eines Kriegs mit einer
überseeischen Macht (Amerika ?) sichert Frankreich den
Engländern mit seiner ganzen Flotte Hilfe zu . ( Viviani
aber bietet in Washington den Amerikanern ein Bündnis
gegen Japan zu . Es geht eben doch nichts über den
„Geheimvertrag "

.)
Simons über die Entschädigungsfrage .

-Paris , 11 . April. Der „Matin " berichtet über eine
Unterredung seines Berner Vertreters , deS Deutsch,einds

Viola .
Roman aus Lern Leben von Georgs . Pletten .

1) (Nachdruck verboten .)
Zurück aus öer Pension .

Im Hause des Gymnasiallehrers Tr . Wallig
herrschte heute ungewöhnliches Leben . Mathilde , die
schöne , kluge , von allen im Hause , besonders vom
Papa , verzärtelte älteste Tochter sollte mit dem
Abendzuge aus der Pension heimkommen . Tags zu¬
vor war das Telegramm eingetroffen . „Das Examen
glücklich bestanden . Fliege morgen in Eure Arme .
Mathilde ." Und nun rüsteten sich Papa , Mama und -
die jüngere Schwester Hedwig , um die Ankommende
am Bahnhofe abzuholen und , wie Papa sagte, im
Triumphe nach Hause zu geleiten ."

Dr . Wallig war ein Manu anfangs der Fünfziger ,
mittelgroß , seine Züge stempelten ihn unverkennbar
als Gelehrten , und sein gutmütiges Lächeln ließ wohl
darauf schließen, daß seine Gymnasiasten ihn nicht all¬
zusehr fürchten . Soeben verläßt er als der erste das
Haus , ihm folgte die Gattin , eine noch jugendlich frisch
und blühend aussehende Dame mit freundlichem , aber
mit ihrem anscheinend sehr jugendlichen Alter nicht
recht harmonierenden ernsten Gesichtsansdruck . Beide
waren schon eine Strecke vorausgegangen , als ihnen
die jüngere Tochter nachgeeilt kam. Sie hatte , wie
immer , noch so viele Besorgungen im Hause zu machen
gehabt , und heute doppelt , wo sie die „liebe , gute ,
schöne Schwester " empfangen sollten . Da galt es noch,
ihr gemeinsames Schlafzimmer hübsch hcrzurichten ,
auf Fensterbänke und Tische Vasen mit frischen Blu¬
mensträußen hinzustellen und um die Türe des Speise¬
zimmers einen grünen , blumendurchwirkten Kranz zu
schlingen , der die Inschrift trug : „Willkommen da¬
heim !" Vor allem mußte das Abendbrot qut vorbe¬
reitet werden ; da hieß es, das frische, duftige Linnen

über den Tisch breiten , das neue , geblümte Porzcllan -
Teeservice aufstellen , Teller , Messer und Gabel Her¬
richten , das Brot schneiden, Butter , Fleisch, Käse, die
Torte und Früchte zum Nachtisch bereit stellen . Und
nachdem das alles geschehen , erst da konnte die kleine
Hedwig an sich selbst und ihre Toilette denken . Rasch
hatte sie ihr dunkelbraunes Lockenhaar gefällig ausge¬
kämmt und aufgesteckt, rasch ihr neuestes , schlicht¬
braunes Wollkleid angezogen , ihr braunes Sammer -
hütcben anfaesetzt , und nun eilte sie den Eltern nach ,
das Handtäschchen noch auf dem Wege zuschließend .

Die arme Hedwig hatte ja nie Zeit , so recht an sich
selbst zu denken . Obschon erst 16 Jahre alt , lag auf ihr
die Sorge des ganzen Haushaltes , freilich unter der
Oberaufsicht der Mqma : aber die Arbeit selbst, die
ganze Mühe lastete auf ihr . Schon von Kindheit an
war sie der Mutter rechte Hand , sie half in der Küche ,
in der Stube , überall , und jetzt ließ sie selbst Mama
an keine Arbeit mehr heran . Das kam ihr zu , dachte
sie, und sie arbeitete gerne . Mama ließ sie auch gerne
gewähren ; denn sie wußte die Arbeit bei der kleinen
Hedwig in guten Händen . Und wie oft hatte nicht ihr
5 '

. u gesagt , Hedwig würde die Erfahrung im Haus¬
halt n ch einmal gut brauchen können ! „So klug wie
unsere Mathilde ist sie nicht : was wird ihr also übrig
bleiben , da wir ihr Vermögen nicht mitgeben können ,
als einmal eine Stelle als Stütze der Hausfrau an¬
zunehmen , wo ste sich immerhin nützlich machen kann !"

Die kleine Hedwig hatte mit der Schwester die
Volksschule besucht, allein sie machte , obschon sie flei¬
ßig war , nicht die raschen und glänzenden Fortschritte
wie Mathilde , in der der Vater auch das Talent rasch
entdeckt hatte , und deren Ausbildung er sich auch noch
eigens persönlich angelegen sein ließ . Hedwig galt
als schwach begabt , und dä sie zudem ein unscheinbares
Aeußeres und außer ihren wundervoll milde blicken¬
den, großen , dunklen Augen nichts an sich hatte , was

man eigentlich schön nennen konnte , so widmete ihr
Papa weniger Beachtung , obschon er sie auch liebte .
Mathilde aber blieb sein Liebling . Sie wurde gleich
nach Vollendung der Volksschule in das feinste Pen¬
sionat der Residenz geschickt, und zur Ferienzeit rrbei -
tete Papa selbst mit ihr , um ihr vor den üb ügen Schiit
lerinnen stets einen Vorsprung fürs nächste Jahr -u
sichern. Und so brachte denn Mett n . u Jahr zu
Jahr immer die anSgezeü ' - c

' - uisse mit ' na ch
Hanse . Sic batte ! tzt auch ! ' ! : , . üsnngszeugiiis
in der Tasche.

Hedwig blieb während der Studienzeit ihrer Schwe¬
ster daheim , im stillen Frieden der Häuslichkeit . Ihre
Domäne war die Küche und die Wohn - und Arbeirs -
stube . Mama erkannte besser ihren Wert , odschon auch
sie ihren Mutterstolz ans die älteste Tochter setzte . Sie
kannte Hedwigs gutes Herz , ihren kindlich heiteren
Sinn , ihre nimmer müde Arbeitsfreudigkeit , und
wußte ganz gut , daß es ihr an gesundem Menschen¬
verstand und praktischem Sinn durchaus nicht fehle ,
lcurter Tugenden , die ihr die Bürgschaft gaben , daß die
kleine Hedwig , will ' s Gott , einmal ein ganz tüchtiges
„Hausmütterchen " werden würde . Sie hatte sie darum
oft dem Gatten gegenüber verteidigt und diesem vor -
gcstellt. es sei eigentlich Unrecht , daß nur Mathilde
eine bessere, höhere Ausbildung erbalte . Aber Dr .
Wallig mar hierin unwandelbar der Meinung . Hedwia
habe kein Talent , sie passe nicht zum Lernen , sie aehöre
in die Küche und könne sich da am beiten nützlich
machen . In eine Kochschulc und in einen Handarbeits¬
unterricht würde er sie aanz gerne schicken. Doch da¬
gegen war wieder die Mama : kochen und wcibli . be
Handarbeiten lerne das Kind immer am besten bei
der Mutter , und sie verstände doch wahrlich auch etw s
davon . Damit endet : immer der Streit über Hedwigs
Erziehung , und Hedwig blieb bei der Mutter .

( Fortsetzung folgt .)



Sauerwein , mit dem Minister Dr . SimonS , in der
dieser erklärte : Ich habe nicht versucht , ein Eingreifender Vereinigten Staaten zu erlangen . Mein Zweck war,den deutschen Standpunkt gegenüber dem der Verbündeten
auseinandcrzusetzen. Was mich betrifft, so erinnern Sie
sich, daß Ich in Spa unfern guten Willen , die verwü¬
steten Gebiete aufzubauen , klar ausgesprochen habe. Aber
es handelt sich nicht um den Wiederaufbau . Frankreichwill ohne Zweifel Geld haben. Das ist viel schwieriger,oeun Geld haben wir nicht . Wir können die Fragenur durch eine Verständigung mit Frankreich lösen . Inder Entschädigung ist Frankreich die herrschende Macht ,und keiner seiner Verbündeten wird es daran hindern ,immer schärfere Zwangsmaßnahmen anzuwenden . Ich
habe niemals auf die Uneinigkeit unter den Verbündeten
gerechnet . Man muß mit Frankreich verhandeln . Aber
ich glaube nicht an die Methode von Paris und Lon¬
don . Man muß neue Grundlagen suchen und neue Ver¬
handlungsarten. Ich habe unsere Leistungsfähigkeit,
so . wie ich angewiesen war, entwickelt . Die Zahlungs¬
fähigkeit eines Landes unterliegt nicht nur technischer
Beurteilung, sie ist auch eine seelische Frage, denn die
Arbeitsbedingungen spielen dabei eine sehr wichtige Rolle .
In dieser Hinsicht bin ich hoffnungsvoller , was

'
Deutsch -

land betrifft , als viele andere . Aber das Abkommen, dasman treffen will , muß in weitestem Maße diesem see¬
lischen Umstand Rechnung tragen . Ich würde nicht Mi¬
nister bleiben, wenn die Regierung nicht den unbedingtenWillen hätte , ihre Verpflichtungen bis zur äußersten
Grenze der Leistungsfähigkeit Deutschland zu erfüllen .In wenigen Tagen werden wir in unwiderlegbarerW . ise unseren guten Willen beweisen .

Sunyatsen Präsident .
London , 11 . April. Blättermeldungen aus Shanghai

zufolge hat die südliche (Canton - ) Regierung den Revolu¬
tionär Sunyatsen zum Präsidenten der chinesischen
Republik ernannt.

Eia nrißlnngettkr Anschlag .
Aschersleben , 11 . April . Am Dienstag nach Osternsollte hier die Räterep ublik ausgerufen werden, Ge¬bäude und Banken gesprengt, Geiseln festgenommen, die

Spitzen der Behörden erschossen und der Bürge r krieg
angekündigt werden . Von Berlin wurde ein Spreng,kommando, anscheinend von H ö l z, geschickt . Aber am
Ostermontag Abend konnte in der Wohnung des Schlosser¬meisters Hempel das Verschwörer ne st ausge¬hoben werden . Von den verhafteten Berlinern legte dereine, der 22jährige Betonarbeiter Schulz , ein offenes
Geständnis ab, in dem er auch zugab, die Sprengungder Brücke in Charlottenburg, des Landgerichts in Dres¬
den usw. im An ft rag vonHölz ausgeführt zu haben.Das Ausnahmegericht verurteilte die Berliner Schulz ,Lonkeuski, Salewski und Jakob zu je 5 Jahren Zucht¬haus und 5 Jahren Ehrverlust .

Karl der Freund Frankreichs .
Paris , 11 . April. Der Mitarbeiter des „Matin"

Sauerw ein berichtet über eine Unterredung mit dem
früheren Kaiser Karl. Dieser sagte, er (Karl) sei wederin seinen Absichten noch in seinen Ansichten jemals gegenFrankreich gewesen . Er habe mit allen Kräften den Frie¬den gesucht . Davon habe er sich auch nicht abschrecken
lassen, daß man ihn einen Verräter genannt habe. Die j
amerikanische Regierung könne das bestätigen auf Grund zeines des Briefwechsels , den er im Februar 1918
mit Wilson führte . (Davon hat man bis jetzt noch
nichts gewußt. D . Schr. ) Nur die heftige StellungnahmeClvmenceaus gegen Karl und die brutale Veröffent¬
lichung des vertraulichen Briefs des Prinzen Sixtus habe
es ihm unmöglich gemacht, seine Anstrengungen sortzu-
setzen . Wenn jetzt Oesterreich an Deutschland sich an¬
schließen würde , so würde Italien als Grenznachbar ge¬
nötigt sein , mit Deutschland ein wirtschaftliches Bünd¬
nis zu schließen . Er ( Karl) habe gehofft , man werde es
in Frankreich verstehen, wenn er in Ungarn eine un¬
abhängige ( deutschfeindliche ) Macht habe schaffen wollen.

Wendung im englischen Streik ?
London , 11 . April . Lloyd George hatte erneut eine

Besprechung mit den Vertretern des Arbeiterdreibunds,deren Ergebnis war, daß die Arbeiter sich zu neuen
Verhandlungen mit den Grubenbesitzern bereit erklärten ,die heute beginnen werden . Die Arbeiterunruhen in
Schottland und Wales tragen mit ihrer Zerstörungswutunvcrlennbar bolschewistische Art, was die übrigenArbeiter mißtrauisch macht . Daher ist die Streiklust be¬
sonders bei den Eisenbahnern nicht groß . Die Gruben¬
besitzer sind zu weiteren bedeutenden Zugeständnissen be¬
reit .

Reval , 11 . April. Es ist festgestellt , daß bereits am
23 . März der Dampfer Cato 41 Kisten russischen Goldes
nach England für die Streikenden geschafft hat . Mit
dem Dampfer Heimdall sind am selben Tage 67 Kisten
russischen Goldes nach Stockholm verschifft worden .

London , 11 . April. Der Minister des Aeußern,
Churchill , ist von seiner» Orientreise nach Londoü zu¬
rückgekehrt .

Englisch-französische Krise ?
London , 11 . April . Der „Observer " will erfahren

haben , durch die neuen Zwangsmaßnahmen , die Frank¬
reich nach dem 1 . Mai beabsichtige , werden neue Reibun¬
gen zwischen England und Frankreich hervorgerufen .
Wenn d>e Franzosen nach Berlin marschieren, werden
sie nichts gewonnen haben . Nach der Abstimmung könne
Oberschlesicn für „Sanktionen" nicht mehr in Betracht
kommen. Englands Bestreben, seine Märkte in Europa
wiederherzustcllen, würde durch die französische Politik
durchkreuzt.

Spiel und Sport.
Um dr» «'.chpokal.

Karlsruhe : Süddeutschlaud — Norddeutschland 1 : 0.
Das Spi . l fand vor 18 090 Zuschauern statt, wobei s
Süddeutscblaud in olge des g . auzenden Spiels Lohrmanns i
knapper Sieger blieb .

'
. !

IDer Kämpf üin die süddeutsche Fuß- all»
Meisterschaft .

München : Wacker München — 1 . F . C . Pforzheim
4 : 0 ; Frankfurt : Eintracht Frankfurt — 1 . F . C.
Nürnberg 0 : 1 ; Ludwigshafen : Phönix-Ludwigs¬
hafen — F . Sp . B . Mainz

'
2 : 1.

Um den Aufstieg iu die Liga .
Stuttgart : F . V . Schwaben — Sp . V . Trossingen

4 : 0 . Ulm : Turnerbund Ulm NormaniaGmünd . 2 : 2.
At ;:reisterspiel.

Stuttgart : Turn - u . Sportfreunde— F . V . Bayern
München 1 : 2.

Privatspiele .
Stuttgart : V f . B . Stuttgart — Turnverein Augs¬

burg 2 : 4 ; Zuffenhausen : F . V . Zuffenhausen —
F . Sp . V . Frankfurt 4 : 4 : Bamberg : Sp . V . Feuer¬
bach 98 — 1 . F . C . Bamberg 2 : 0 : Fürth : Spielvgg.
Fürtb — Hanau 1893 4 : 2 ; Sp B . Feuerbach 98 — T .
V. 1860 Fürth 1 : 1 .

Leichtathletik.
Der W . L . f . L . A . veranstaltete am Sonntag einen

Frühjahrs -Bezirkswaldlaus , wobei der V . f . B . Stuttgart ,
vor Sportklub Stuttgart den Hauptlauf über 5000 Meter
gewinnt , den Einzellauf gewinnt Metzger (V . f. B.
Stuttgart ) . Im Jugendmannschaftslauf gewinnt eben¬
falls V . f . B . vor V . f . L . Stuttgart ; im Einzellauf siegte
Kettner (M . T . V . Stuttgart ).

In Reutlingen gewann Turnverein Pfullingen den
Hauptlauf und Au sing er den Einzellauf .

Schwimmen.
In Württemberg wurde mit einem Schwimmfest deS

1 . Amateurschwimmklubs in Stuttgart die Schwimmsai¬
son eröffnet, wobei aus allen größeren Städten Süd¬
deutschlands zahlreiche Schwimmer eingelausen waren.
Die Leistungen übertrasen das Durchschnittsmaß weit.
Beine .

' nswert sind die zwei neuen Stuttgarter Bahn¬
rekorde , die von Allwein (Verein für volkstümliches
Scbmimmen in München ^ ausgestellt wurden .

In Ulm fand ein von der Schwimmabteilung des
Turnvereins Ulm a . D . veranstaltetes Werbeschwimmfest
statt . Die KonkurrenMn wurden ausschließlich von Turn¬
vereinen bestritten.

Württemberg .
Stuttgart , 11 . April. (Zur Oberbürgermei¬

ster wähl . ) Wie das städt. Nachrichtenamt mitteilt, sind
auf den Bewerberaufruf des Stadtschultheißenamts vom
10 . März zwei Schreiben eingegangen, das eine von
Oberbürgermeister Laute nschlager , datiert vom 15.
März , worin er mitteilt, daß er sich zur Wiederwahl
zur Verfügung stellt, das andere von der Vereinigten
Kommunistischen

'
Partei Stuttgarts , gezeichnet Hans Stet -

ter , vom 9 . April, worin Gemeinderat Karl Schneck
zur Wahl vorgeschlagen wird

Sillenbuch , 11 . April . ( Rathausbesuch .) In
der Nacht auf Samstag wurden auf dem Rathaus Reise¬
brotmarken gestohlen. Wertvolle Gegenstände ließ der
Dieb stehen .

LuVwigstzurg, 11 . April. (Radunfall .) Maurermei¬
ster August Rappold fiel auf dem Heimweg nach Heu¬
tingsheim vom Rad, erlitt einen Schädelbruch und starb
am anderen Morgen.

Heilbronn , 11 . April. (Ungeeichte Wagen .)10 Bauern von Oberstenseld und Umgebung hatten sichvor der Strafkammer als der Berufungsinstanz zu ver¬
antworten , weil sie der Aufforderung , ihre Wagen einer
Nacheichung unterziehen zu lassen , nicht nachgekommen
sind . Sie wurden zu je 10 Mk. Geldstrafe verurteilt,wobei zum Ausdruck kam, daß keineswegs der Nach¬weis der Benützung erbracht werden müsse ; es genüge,
daß die Verpflichtung zum Nacheichen verletzt worden
sei. Außerdem müssen oie Wagen der Verurteilten un¬
brauchbar gemacht werden ; allerdings ist es zulässig, dies
derartig vorzunehmen, daß die Wagen nach vollzogener
Nacheichung noch in Benützung genommen werden kön¬
nen . Die Kosten des Verfahrens haben lt. „Generalanz .

"
die Verurteilten zu übernehmen.

Gaildorf , 11 . April. (Glockenspende . ) Gras
Gottfried von Pückler - Limpurg stiftete zur An¬
schaffung der neuen Kirchenglocken 20 000 Mark.

Tübingen , 11 . April . (In Freiheit gesetzt .)
Drei der verhafteten Kommunistensührer wurden bereits
aus der Haft entlassen, die anderen sollen in den nächsten
Tagen freig . lassen werden.

Reutlingen , 11 . April. (Berufu ng . ) Der Syn¬
dikus der Handwerkskammer Reutlingen Herrmann ist
zum Generalsekretär des Reichsverbands des deutschen
Handwerks berufen worden.

Pfullingen , 11 . April. (Teure Pacht . ) Das
städtische Hofgut Uebersberg , das zuletzt um 1330
Mk . verpachtet war , ist

' vom Gemeinderat um die jähr¬
liche Pachtsumme von 16 700 Mk . neu verpachtet worden.

Sigmaringen , 11 . April . ( Vor dem Standes -
a m t . ) Im Rathaus zu Potsdam hängt das erste tzohcn-
zolternau gebot aus, das bekannt gibt , daß der Landwirt
und Leutnant a . D . Prinz Albrechr Ludwig Leopold Tas¬
silo beabsichtigt, mit Fräulein I . N . v . Friedeburg die
Ehe eiuzugehen. Der Prinz ist ein Sohn des PrinzenKarl von Hohenzoliern- Sigmew ingeu , dre Braut eine
Tochter dee G ne van F i d barg .

Jahre aller lebkger "Landwirt km Schlafzimmer ' seiner
Wohnung , nachdem er sich vorher mit einem Rasiermesserden Unterleib ausgeschnitten hatte . Der Beweggrunddürste Schwermut sein.

Rastatt , 11 . April . Aus dem Lager der Treuhand¬
gesellschaft in der Iller -Kaserne wurden 200 Paar graue
Herrensocken im Wert von 1200 Mack entwendet.

Lautenbach OA . Oberlirch , 11 . April . Hier schlugder Blitz beim ersten Gewitter dieses Jahres am vori¬
gen Montag in das Anwesen des Fabrikarbeiters Hild-
brand . Das Gebäude brannte bis auf den Grund nieder.

Freiburg , 11 . April. Der päpstliche Protonator , Dr ..
Werthmann , Präsident des Deutschen Charitasver¬bands. ist heute nacht im Alter von 63 Jahren hier
gestorben.

Freiburg , 11 . April . Reichskanzelr Fehrenbach .der zurzeit in den Ferien hier weilt, erschien am Don¬
nerstag abend zu einer internen Feier des Männergesang¬vereins , dessen 1 Präsident er ist , und begrüßte das
neue Ehrenmitglied des Vereins, Stadtrat Feierling, dem
zum 70 . Geburtstag die Ehrenurkunde überreicht wurde .

Durlach , 11 . April. Der zweite Schwei uemark .in diesem Jahr war nicht so gut besucht als der vor
8 Tagen, auch die Zufuhr von Tieren war etwas ge¬ringer, immerhin aber genügend, um die Nachfrage decken
zu können. Bezahlt wurden für das Paar Läufer¬
schweine 800— 1100 Mark, für Ferkel 500—709 Alk.Der Geschäftsgang war gut, so daß in etwa einer Stan¬
de der Markt nahezu geräumt war . Es hatten sich Käu¬
fer und Verkäufer eingesunden aus dem hiesigen und den
angrenzenden Amtsbezirken, sogar aus der besetzten Rhein -
Pfalz waren Käufer erschienen .

- »
Bilderdiebftahl . In der Nacht zum Sonntag istdas Große Museum in Weimar von Einbrechern heim¬

gesucht worden , denen ein Rembrandt (Selbstbildnis ),ein Terborch , ein Gerard, ein Netscher , sowie ein Tisch¬bein in die Hände fielen. Dis. Diebe sind unerkannt ent¬
kommen. Der entstandene Schaden wird auf einige Mil¬
lionen Mark geschätzt. Die Diebe waren an einem Blitz¬ableiter des Museums emporgeklettert, haben ein Fen¬
ster entfernt und sind so in das Innere des Museums
gedrungen . Die Bilder sind vorsichtig aus dem Nahmen
gelöst worden . Die Hiebe haben sich dann auf die gleiche
Weise e 'Ofcrnt .

Mdund^lup

Baden .
Karlsruhe , 11 . April. Zur Bildung einer Ar -

beitersamariterkolonne , die sich insbesondere
auch die Bekämpfung und Verhütung von Berufs- und
Geschlechtskrankheitenzur Aufgabe macht, stellt der Stadt¬rat aus Ansuch-n des Ortsausschusses Karlsruhe des All¬
gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbunds einen einmaligenVertrag in Aussicht.

11 . April. Gestern nachmittag erhängtesich ein in der Gewerbestra^ in Käfertal wohnhafter «5

Arbeite » im Garten . Mistbeete versorgen , das
freie Land Herrichten zur Saat von frühen Ecbfen, Zwie¬
beln, Kohl, Radieschen . Ausstecken der überwintert! '?
Samenpflanzen, Knollen und Wurzeln . — Raupenn ' stec
beseitigen. Mit dem Pfrop .en junger Stämmchen und
alter Bäume beginnen . Jauchen der Obstbänme. Das
Auftreten des amerikanischen Stachclbeermeltaues bekämp¬
fen. Ties geschieht am besten durch Bespritzen der ganzen
Beerenanlage mit lOprozentigem Obstbaumkarbolinenm
aus der Chem. Fabrik F . Schacht in Braun , ,-weig . Das
im Herbst abgefallene Laub ist zu verbrennen .

Arbeite » im Feld . Die Feldarbeit ist, sobald das Be¬
treten des Ackers möglich , in Angriff zu nehmen. Dünger
und Saatgut muffen bereit liegen . Drainagen, Wasser¬
furchen Nachsehen, Dünger aussahren u . ä . Erste Arbeit
auf milden Böden : Glattschleifen bzw . Abeggen der in
rauher Furche liegenden Felder . Im Herbst unterblie¬
benes Pflügen nÄ ) holen, aber den richtigen Zeitpunkt
auswählen . Eggen , Krümmern , Grubbern. Kopfdüngungder Wintersaaten mit Stickstoff . Bei trockenem Wetter
Weizen-, Klee- und Luzernefelder obeggen. Ausstreucn
leichtlöslicher Düngemittel vor der Saat . Sommerrog¬
gen zeitig bestellen , wenn er genügend lohnen soll . Serra¬
della in Winterroggen ; Hafer , Gerste, Möhren, Erb¬
sen säen.

Arbeiten in Wiese und Weide. Bei längererDauer des Winters noch Anfang des Monats Ausstreuen
von künstlichem Dünger , Kompost fahren bzw . brejten
und Jauche fahren . Möglichst bald nach dem Auftauen
und Abtroänen eggen . Ausgeeggtes Moos zuiammenhar -
ken , abfahrcn und als Einstreu benutzen . Rieselwiesen
wässern. Umgebrochene Wiesen mit der Scheibenegge be¬
arbeiten

Zur Anssaat der Sellerie . Um zu Anfang Mai
kräftige Pflanzen zu haben, muH man spätestens Anfang
März den Samen, der längere Zeit zum Aufgehen braucht,in ein warmes Mistbeet säen . Besser noch ist cs , wenn
man den Samen vor dem Äussäen ankeimen läßt. Zu
diesem Zweck wird er einen Tag in Wasser gelegt und
dann auf einen feuchten wollenen Lappen gebracht und
an einen warmen Ort gestellt , bis sich, unter öfterem
Anfeuchten, die Keimspitzen zeigen. Nun wird er sofort
ausgesät . Wer den Sellerie erst später und mit an¬
dern Gemüjearten zusammen in ein und dasselbe Mistbeet
säen will, tut ebenfalls gut, den Selleriesamcn vorzn-
keimen .

Bohnenkraut 'oder Kölle ist ein sehr beliebtes Kü¬
chenkraut , das zum Würzen mancher Gemüse, vornehmlich
der Schneide- und Brechbohnen, häufig Verwendung sin-
det und vielen Hausfrauen unentbehrlich ist. Alan sät
es im Frühjahr als Einfassung der Beete. Im Som¬
mer benutzt man es in grünem Zustande . Für den Winter¬
bedarf zieht man es beim Eintritt der Blütezeit auf, trock¬
net es und verwahrt es luftig auf dem Hausboden
hängend auf. Es behält auch in getrocknetem Zustande
sein Aroma .

Mutmaß ich : 4 Wetter .
Die Wetterlage hat sich wenig verändert . Am Mitt¬

woch und Donnerstag ist weiterhin zeitweilig bedecktes,
vorher : 9 ^ d heiteres und mildes Wetter zu erwarten.



Aus der Heimat .
Wildbad . den 12 . April .

Wildbad . Wie wir hören , hat die Soz .- demok.Partei
hier den Reichstags -Abgeordneten Hildebrand für
eine demnächst

' stattfindende öffentliche Versammlung ge¬
wonnen . Herr Hildebrand ist überall als bekannter Par¬
lamentarier und guter Redner bekannt . Zur Zeit ist er ,
württbg . Gesandter in Berlin .

Stuttgarter Börsenbericht !
vom 11 . April 1921 , mitgeteilt von der Direktion der Di,k «» to- -

Gesellschaft , Zweigstelle Wildbad (vorm . Stahl L Federer A .-G .) ,

Die Stimmung der Börse war zum heutigen Wochen¬
beginn nicht einheitlich . Das Interesse der Spekulation s
entfaltete sich auf einige Spezialwerte , die bei höheren ,
Kursen aus dem Markt genommen wurden , so waren es !
heute Gebr . Iunghans , die 5 ' /° (300 bez . u . G) , Giengener j
Filz , die 5 '/, (415 Bz . u . G ) und Ziegelwerke Ludwigs - ^
bürg , die 9 "/» (390 ) einziehen konnten . Das Geschäftj
in Bank - und Brauereiwerten war sehr klein und die Kurse >
fast unverändert . Im übrigen konnten Cement Heidelberg §
1 °/° (302 ) und Württ . Baumwoll Eßlingen 9 °/o (480 .
bez. B .) anziehen , wogegen Daimler 5 °,v (205 D ) Köln - '

Rottweil 15 °/o (375 G) , Heffer 10 "/« 335 S , Wachen -

heim 5 °/o (390 ) , Spinnerei Kottern 14 °/o (535 B ) nach- ,
geben mußten . Bei größerem Umsatz konnten Stuttgarter !
Zucker 5 °/a (381 Bz . u . G ) anziehen . Ziemlich ruhig !

gestaltete sich auch der Freioerkehr . Es wurden genannt : ,
Apollowerke 215 G , 225 B , Kaiser Otto 162 D 170 B, !
Otto Krumm 183 B , Sinalco ca. 443 , Weißenhos 128 G, !

Lauffeuer Cement 240 G , Samberts Sohn 235 G , Hansa
Metall 215 G , 218 B , Südbüro 180 G, Hammel 272 ca . ,

'

Kraftwerk Altwürttemberg 164 G und Germania Lino¬
leum 380 B . !

Vermischtes . !
Die Valuta . Interessant ist es , von Zeit zu Zeit

die Bewegungen der Auslandswechselkur e auf dem schwei¬
zerischen Markt zu studieren . Man sieht hier am besten,
wie die große Handelswelt die Ereignisse in den ver¬

schiedenen Ländern vom Gesichtspunkt der Zahlungs¬
fähigkeit aus beurteilt . Der französische Franken , der

noch 1914 dem schweizerischen gleichwertig war , wird
mit 40,20 Rappen notiert . Der englische Sterling sank
von 25 auf 22,70 , der belgische Franken gilt mehr als
der französische , nämlich 42,15 . Den italienischen Lire

kauft man mit 23 , die deutsche Mark mit 9,25 , die

österreichische Krone mit IVe , die ungarische Krone mit

2,1 Rappen . Nur der amerikanische Dollar steht höher
als vor dem Krieg , nämlich 5,80 Franken . ,

Eine Sozialisierung . Kommerzienrat L . hatte der
Stadt Ettlingen (Baden ) einen neben seiner Ma¬
schinenfabrik gelegenen Gutshof von über 100 Morgen .
unentgeltlich zur Bewirtschaftung überlassen , um Haupt - '

sächlich den Kindern mehr Milch znzuführen . Mit einem
städtischen Gut , zusammen über 250 Morgen , wurde das
Ganze nun in Selbstbetrieb der Stadt übernommen . Das
Resultat nach 1 i/sjcihriger Bewirtschaftung ist , der „ Südd .
Ztg .

" zufolge , ein Fehlbetrag von 200 000 Mark . Eine
aus Mitgliedern des Bürgerausschusses und des Gemeinde¬
rats unter Hinzuziehung von Sachverständigen gebildete
Kommission befaßte sich zwei Monate lang mit der Frage
der Rentabilität und kam zu dem Ergebnis , daß die .
weitere Selbstbewirtschaftung des Guts der Stadt jühr - !
lich einen Fehlbetrag von mindestens 130 000 Mark
bringt . Man verpachtet nun das ganzTGut an die Be¬
sitzer des benachbarten Hedwigshofs , die als tüchtige Land - '

wirte bekannt sind . Von ihnen wird die Stadt täglich
250 Liter Milch erhalten , dazu 12 000 Zentner Kartof - j

feln und 25000 Mk . Pacht . — Das ist ein Untev -

schied .
Snbmissionsblüte . Auf eine Ausschreibung von

Gleisverlegungsarbeiten infolge des Bahnhofumbaus in
Senstenberg (Brandenburgs sind 37 Kostenanschläge ein¬
gegangen . Zwischen der höchsten Forderung von 1 021825
Mark und der niedrigsten von 176 552 Mk . klafft ein
Unterschied von 876 000 Mk . ! Die zweithöchste For¬
derung beträgt allerdings schon 665 622 Mk .

Wucherer mit Unsittlichkeit . Der französische Ju¬
stizminister hat erklärt , daß er gegen die „ Wucherer mit
Unsittlichkcit " , d . h . gegen die, die für die Ausführung
der unsittlichen Stücke in den Pariser Theatern verant¬
wortlich sind , ein Gesetz einbringen werde , das schwere
Strafen vorsieht . Die Schamlosigkeit der Dramen und
die Enthüllung der auftretenden Frauen ist so groß ,
daß eine entrüstete Protestbewegung ein solches Gesetz
fordert . — Auch bei uns in Deutschland wäre ein .. sol¬
ches Gesetz ein unbedingtes Erfordernis .

— Das Seilspvt rgen . Das Seilspringen , dem ge¬
genwärtig die kleinen Mädchen allerorts mit großem
Eifer huldigen , wird von ärztlichen Alltoritäten als un -
icdingt verwerflich , weil gesundheitsschädlich , erklärt , da
es häufig Verrenkungen , Knochenbrüche und Verletzung
)er inneren Organe zur Folge hat . Es sind Fälle vor¬
gekommen , daß sich Mädchen durch das Seilspringen
Aerseiiübel zngezogcn , die schwierige und gefährliche Ope¬
rationen nötig machten , ohne daß vollkommene Heilung
wreicht worden wäre . Kinder , die dieses Spiel treiben ,
klagen häufig über Uebelkcit und bekommen Erbrechen ,
lkopsschmmzim. Gliederreißen , ohne daß sic oder die El -
ern die Ursache krumm

voriiesnx

edo
guter Krankenwein

Vi - Flasche M

16.0V
Malagal

- Flasche Mk .

27.50
'/, Flasche Mk .

15 .00
Portwein

V2 Flasche Mk.

15, ^ und 20 »
^

einschl. Steuer und

kksmMell
L vie.

Telefon 118 .

^
krauen - s -

finden bei mir bei Ausbleiben der

monöllickienkegel
ksMe unä Kettung .

Destellen Zie meine von lang¬
jährigen ksckleuien kergesteiiten
erstklassigen auch in den hart¬

näckigsten kälien

zvirkenöcn Präparate .
Vertagen Sie nicht, denn durch
meine Mittel « erden auch Sie
den er- ereielenu
sehnten > OI « ied . froh
und glücklich « erden . In 1 —2
laxen völlig : setiinerrlos .
Unschädlich . Ohne kerulsltörung ,
schritt !, öaraniie beilieg , sonst
Qelcl rurUck . Oeilen Sie mir
mit , « ie lange Sie ru Klagen

Kaken . Diskreter Versand .
kr. L. Lemke, llsmdurg 1Z,

kentreistt . 17 . III.

anzem Herzen , denn durch den gebrauch
!hrer segeni .pendenüen Mittel bin ich wie
er von aller Last und Sorgen befreit ,

» edauernswert sind die Frauen , welche
Ihr « Präparat « nicht erprobt haben .

8ommek 8l>rv88ell
braune , fleckige Haut , Leber¬
flecke verschwinden wie abge¬
waschen , auch Pickel u . Mit¬
esser . Auskunft frei, nur Rück¬
marke erwünscht.

„ Roland " Heiligenstadt
(Eichsfeld ) Schließfach 9 .

Bekanntmachung .
Mit Rücksicht auf den zunehmenden Personenverkehr

kann die Beförderung von Handkarren auf der Bergbahn
nach 8 Uhr vormittags nicht » ehr erfolgen .

Kinderwagen können während der übrigen Fahrzeit
nur dann befördert werden , wenn dies der Personenverkehr
zuläßt .

Wildbad , den 11 . April 1921 .
Stadt . Bergbahnverwaltung .

Corned -Beef.
Am Mittwoch nachm , von 2 bis 4 Uhr werden auf

dem Lebensmittelamt große Büchsen Rindfleisch (netto
5 V, Pfund Inhalt ) zum Preis von Mk . 40 .— verkauft.

Stadt . Lebensmittelamt Wildbad .

kokett Vollmer
Anfertigung sämtlicher

äckireinerorbeiten
nsck eigenen unü gegebenen Entwürfen,

sowie Ausführung lamtücker kepgralurcn
bei billigster tterecknung.

Ebenüa sinci einreine Möbel sowie gunre
Einrickitungen preiswert ru Kaken .

Fremdenversorgung!
Behufs Bestellung von Auslandsmehl werden die Mit

glieder der Fremdenversorgung aufgefordert , ihren Bedarf
für die Saison 1921 innerhalb 3 Tagen beim

KekvdMMm llemi Mi . losek UMk,
König -Karl -Stratze 70 hier anzumelden .

2 viUlisil
8ed« sgerillnev . 21 11. 22 ^sbre. mövklvn «fübrenck
ck«8 8ommvr8 in guter keusiva , de! ksmiiiensulobillg
ckie hellere Lücke erlernen. Lin nngemellener ken-
lienMels mrä ruderLbil. krcki . ttngebole von nnr

erlten Mülern erbittet
lolek 8MMek , UM ( ildeinlü .)

Verdanke meinen üsckoken
sul Mrukli .

Lager für Material kann gestellt werden .
Cafe Bechtle .

— M Sie 8si8vli —
kWkedle mein 8kdr relekllsltigeü Lager in la . drauner

Mr Lecker vie

ksir-
radrlkatton

ich MMeWom>
moderne OersuMsplerrj .

NnckenLis. 52 crlepkill irr !

llerren -

üsmen -

üünler -

8MkI von Hk . 18

bis Hr . 48

vsmellbMsvbube . 8smlsleii .

« elke uml scbmrM telnensedude miü

- 8UM ü!»L
° scbWkW iiioilek - ii . IIemll -

Xtiofal von den einlsedsten dis keinsten Movlltnnv -ouvtvt ln 0 guten tzunl ., sowie »>> vlN tag 0

« lsre Nsussobllbe
sovie slle anckeren LrMel rn diINg8t. I2g68nrel8en.

Mgkllv kegsralllr -UerkütStte .

lermsiw tlltr . Ismitstrsbe 117 .

liSllltzL 8le SM Ü68len bei üer Sperisl-kirms
4 . NW L1 . MU :: Mgenbsu
^ « WMOM s . «I.
8tSnüig gre8ö8 l-ager in neuen u . gsdrsnebten
I-urn8- n . kL88N8cdsll8« 3gen « ie bsncksnvr,
Vvnoö8 mit u . ebne kummibereikg ., Vibtoris -
« sgen, Nresb8, 8eib8tlsdrer, Kut8- n. Lsnä-
« sgen. ksrb- n. konMsgSll. 8tubi« sgen, l.s8t-
»lldsnger. koii- n. Mdei « sgen, ki . Islöiwsgen .

Aepskaturen an üutsed- u . lästigen , orompl u . dllüg
:::: LosteosnsedlSge nerve ru Diensten. ::::

VMIiiLIM mit geeigneten I-sgerrSumen gesu 0 dt .

Linmeilei- u. ksek -psgier
in kergsment . keUMe . mlk Dwvii unä

drsuv ksvb , ln » « gen M giii » « Ilen .
l « « le librM - k » DsMrste emMedlt .

8. keinbsM.

inkei'isl'lim 'ssgblstt!

Kernseife,
Doppelstück ,

Ma l 3 . 50

! ; ch !merrrile
(Friedensqualität ) .

L 5.00
pulrtiicbrr,

IZebeiietbii strn ,
§cbr« bbek,
Zisblrpäie,
(weiß und gelb ),

ösZefföl

plMMÄ
L kie.

Telefon 118 .

Verloren.
Sonntag vormittag eine

Brieftasche mit Inhalt . Der
sinder wird ersucht , da er

erkannt ist , dieselbe in der
Villa Fritz Rath

(3. Stock rechts ) abzugeben .

v . w.
Morgen Mittwoch nach¬
mittag 4 Uhr

8oMM6rd6rgk68lsurslit
(Riexinger ).

Frisch eingetroffen :

Saitenwürstle
per Paar Mk . 2.50

ill 6EL3M8 vkIikMIFiMd .

Lekws ^ o -
Löäen,

5 leinko >2-
köcken ,

V^ andplstten -

belsg ,
fertigt

Eustgv Zclimic !
Maurer - u . äteinliauer .
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